
VOÖGTLE NTO. [ )as Buch nıt den steben S1e- praktisch untergegangen. Die Kettung des Men-
geln. Die Offenbarung des Johannes In Auswahl schen ıIn einer Welt wird teils mıit dem
gedeutet. Herder, Freiburg 1981 art Kommen eines essias verbunden, teils losge-

D Ööst VON ihm als Kettungstat Gottes gesehen.
ach dem Buch Danıiel werden Ende der ZeiıtDie ‚‚Offenbarung des Johannes” ist vielleicht

das rätselvollste Buch dern Bibel Darum die Guten auferstehen Zzu ewligen en In
ist uch wıe kaum eın anderes bis In uUNseTe den Makkabäerbüchern kommt der Aufterste-
Zeit mißverstanden un: mißbraucht worden. hungs laube des klarsten ZUuU Ausdruck

Der behandelt diesen Glauben uch ın derWenn uch das ‚‚Buch mit den sieben Siegeln”‘ außerkanonischen ıteratur, ın den umrantex-ist, ist doch NıIC unverständlich. Und
ten und den rabbinischen Schriften. Eine kurzeWar uch N1IC LIUT aktuell In den Verfolgungs-

zeiten der frühen Christengemeinden, sondern Besprechung annn darauf nicht eingehen.
Der Vt. wendet sich dann der urchristlichenist uch aktuell In der Glaubenssituation der

gegenwärtigen Christenheit. Denn diese einz1ge Osterbotschaft Das Iteste Zeugnis des
apokalyptische Schrift des Neuen Testamentes Osterglaubens sind kurze Glaubensformeln, wIıe

S1IE ın der Apg und ın den Briefen en sSind.will! uns uch heute Lebenswichtiges geben: Dazu kommen spater die Erzählungen VO  ; derHoffnung die Resignation, TOS In aller
Bedrängnis, Mahnung ZUT: Glaubenstreue aNnge- Entdeckung des leeren Grabes un!: den Ersche!i-
sichts der verführerischen Mächte ın dieser Welt, nNnungen des Auferstandenen. Der Vt bespricht
Slegeszuversicht anstelle VO EeINMU: 50 ll die exte der 4 Evangelien und wendet sich ann
diese Sinnerschließung der Johannes-Apoka- dem riınuscChen Fragen moderner Exegese
lypse nichts anderes, als dem Glauben der Chri- ‚„„Wıe ıst der Osterglaube entstanden?““ \DETS Autf-
sten dienen. erstehungskerygma ın Kor 15,3b ist nicht

das äalteste Zeugnis VO  — der Auferstehung Jesu,Linz Stegfried Stahr ohl ber das Iteste Zeugnis für die Entstehung
WILHELM

des UOsterglaubens. Wenn VOoO Erscheinungen
gesprochen wird, annn geht VOT allem die

LONA HORACIO, Die Osterbotschaft In der Theo- Deutung des griech. ortes ‚‚ophthe” 1eß
logte Un Im Religionsunterricht. Auer, Do- sich sehen). Da der Streit der xegeten ein.
nauwörth 1981 art. 19,80 Mehr darüber 1mM Teil, uch hinsichtlich der
Das Buch gliedert sich In drei Teile Im ersten be- Fragen, ob das rab leer Warl und Was seine AUus-
handelt der Neutestamentler Horacio Lona VO  — Sape ist
der Hochschule der Salesianer In Benediktbeu- Der Dogmatiker nion Bodem, der gleichen
ern das Ihema: ‚„‚Die Auferstehung der oten 1 Ordenshochschule, schreibt Z Ihema: .r  1€
Frühjudentum und die christliche Osterbot- Auferweckung Jesu In der Glaubenslehre der
schaft‘ Der Vt. zeigt sehr gut das Anwachsen Gegenwart”“. Er ze1g zuerst, daflß die herkömmli-
des Unsterblichkeitsglaubens 1m Judentum auf.
Während die Griechen aus ihrer dualistischen

che Dogmatık der Auferstehung Jesu jel -

nıg Augenmerk geschenkt hat un dieses ZeN-

Weltanschauung LLUT ine Unsterblichkeit der ale Thema der Fundamentaltheologie überließ.
Seele glauben konnten, vertritt die jJüdische An- Der VE untersucht zuerst die rage der (3
thropologie ine untrennbare Einheit des Men- schichtlichkeit der Auferstehung Jesu LDhie ‚, 1“
schen. Der Tod bedeutet annn das Ende dieser dikale Geschichtsindifferenz‘ VO:  - Rudolf Bult-
ertahrbaren Einheit Die Konkretheit des sSeml1- INann, seine ‚‚existentielle Interpretation der

Osterbotschaft““ hat weithin die Osterbotschafttischen Denkens älßt da zunächst eın jensel-
tiges Leben glauben und alles muß innerweltlich In ‚‚anthropomorphe Subjektivismen“ aufgelöst
verrechnet werden: die Guten belohnt und mıiıt 71) Wie kam ber Zzu Auferstehungs-
Gütern gesegnet, Clie Bösen bestraft. Und glauben? Worin bestand die ‚‚Ostererfahrung”
der Mensch stirbt, sthrbt derIensch Und der Jünger? Waren die ‚‚Erscheinungen” eın
trotzdem kann sich das jüdische Denken mit der ‚Sehen“” welcher Art immer der L1IUT subjektive
Vertfallenheit 1NSs Nichts nicht abfinden. Man Interpretements? ESs annn hier nicht den einzel-
fragt sich War die aCcC desesgrößer als die Ne  - Aussagen nachgegangen werden. Der 3
Macht Gottes? SO darf der Gerechte auf ine Ret- g2ibt doch den objektiven Deutungen das stärkere
tung VO: Tod hoffen, uch wenn sich ber das Gewicht un!: INa  —; möchte bescheiden hinzufü-
Wie zunächst nicht klar wird. Erst 1mM Jh SCH Keine Wissenschaft annn beweisen, wıe das

hr., ıIn der Begegnung mıit dem Hellenismus ‚‚Sehen'  s N beschaffen W äa  ; Es wäre höchst
un!: dem Aufkommen der Apokalyptik, lassen
sich Ansätze für 1iNe NECUE Antwort auf die Her-

unklug, den subjektiven Deutungen den Vorzug
geben, enn der Weg VO einem gläubigen In-

ausforderung des es feststellen. Modelle terpretement bis ZUrT Behauptung einer subjekti-
VO  — Jenseitsvorstellungen zeigen sich: iıne Vor- VE  —; ‚„‚Einbildung” ist nicht weıt, und das unter-
stellung ıst die der Unsterblichkeit, ıne andere gräbt die Fundamente des Glaubens. Ahnliches
die der Auferstehung der oten In der Zeit der ist M, die Faktizıtät un die Be-
makkabäischen Käm fe wird die rage ach der deutung des leeren Grabes geht. kın geschichtli-
Gerechtigkeit un: aC Gottes rängend. Man cher Beweis pPTro der contra ist uch hier N1IC|
annn iıne innergeschichtliche Rettung nicht möglich. Fest ste da{fs eın leeres rab mehr-
mehr glauben. uch die Messiasvorstellungen eutig ist un! nicht glaubensstiftend seın annn
wandeln sich, das davidische Königshaus iıst ja Nur gläubiges en konnte Glauben wecken
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VOGTLE ANTON, Das Buch mit den sieben Sie­
geln. Die Offenbarung des Johannes in Auswahl 
gedeutet. (188.) Herder, Freiburg 1981. Kart. 
DM 22.-. 

Die „Offenbarung des Johannes" ist vielleicht 
das rätselvollste Buch der ganzen Bibel. Darum 
ist es auch wie kaum ein anderes bis in unsere 
Zeit mißverstanden und mißbraucht worden. 
Wenn es auch das„ Buch mit den sieben Siegeln" 
ist, so ist es doch nicht unverständlich. Und es 
war auch nicht nur aktuell in den Verfolgungs­
zeiten der frühen Christengemeinden, sondern 
es ist auch aktuell in der Glaubenssituation der 
gegenwärtigen Christenheit. Denn diese einzige 
apokalyptische Schrift des Neuen Testamentes 
will uns auch heute Lebenswichtiges geben: 
Hoffnung gegen die Resignation, Trost in aller 
Bedrängnis, Mahnung zur Glaubenstreue ange­
sichts der verführerischen Mächte in dieser Welt, 
Siegeszuversicht anstelle von Kleinmut. So will 
diese Sinnerschließung der Johannes-Apoka­
lypse nichts anderes, als dem Glauben der Chri­
sten dienen. 
Linz Siegfried Stahr 

ALBRECHT WILHELM / BODEM ANTON / 
LONA HORACIO, Die Osterbotschaft in der Theo­
logie und im Religionsunterricht. (150.) Auer, Do­
nauwörth 1981. Kart. DM 19,80. 

Das Buch gliedert sich in drei Teile. Im ersten be­
handelt der Neutestamentler Horacio Lona von 
der Hochschule der Salesianer in Benediktbeu­
ern das Thema: ,,Die Auferstehung der Toten im 
Frühjudentum und die christliche Osterbot­
schaft''. Der Vf. zeigt sehr gut das Anwachsen 
des Unsterblichkeitsglaubens im Judentum auf. 
Während die Griechen aus ihrer dualistischen 
Weltanschauung nur an eine Unsterblichkeit der 
Seele glauben konnten, vertritt die jüdische An­
thropologie eine untrennbare Einheit des Men­
schen. Der Tod bedeutet dann das Ende dieser 
erfahrbaren Einheit. Die Konkretheit des semi­
tischen Denkens läßt da zunächst an kein jensei­
tiges Leben glauben und alles muß innerweltlich 
verrechnet werden: die Guten belohnt und mit 
Gütern gesegnet, die Bösen bestraft. Und wenn 
der Mensch stirbt, stirbt der ganze Mensch. Und 
trotzdem kann sich das jüdische Denken mit der 
Verfallenheit ins Nichts nicht abfinden. Man 
fragt sich: War die Macht des Todes größer als die 
Macht Gottes? So darf der Gerechte auf eine Ret­
tung vom Tod hoffen, auch wenn er sich über das 
Wie zunächst nicht klar wird. Erst im 2. Jh. 
v. Chr., in der Begegnung mit dem Hellenismus 
und dem Aufkommen der Apokalyptik, lassen 
sich Ansätze für eine neue Antwort auf die Her­
ausforderung des Todes feststellen. 2 Modelle 
von Jenseitsvorstellungen zeigen sich: Eine Vor­
stellung ist die der Unsterblichkeit, eine andere 
die der Auferstehung der Toten. In der Zeit der 
makkabäischen Kämpfe wird die Frage nach der 
Gerechtigkeit und Macht Gottes drängend. Man 
kann an eine innergeschichtliche Rettung nicht 
mehr glauben. Auch die Messiasvorstellungen 
wandeln sich, das davidische Königshaus ist ja 
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praktisch untergegangen. Die Rettung des Men­
schen in einer neuen Welt wird teils mit dem 
Kommen eines Messias verbunden, teils losge­
löst von ihm als Rettungstat Gottes gesehen. 
Nach dem Buch Daniel werden am Ende der Zeit 
die Guten auferstehen zum ewigen Leben. In 
den Makkabäerbüchern kommt der Auferste­
hungsglaube des AT am klarsten zum Ausdruck. 
Der Vf. behandelt diesen Glauben auch in der 
außerkanonischen Literatur, in den Qumrantex­
ten und den rabbinischen Schriften. Eine kurze 
Besprechung kann darauf nicht eingehen. 
Der Vf. wendet sich dann der urchristlichen 
Osterbotschaft zu. Das älteste Zeugnis des 
Osterglaubens sind kurze Glaubensformeln, wie 
sie in der Apg. und in den Briefen zu finden sind. 
Dazu kommen später die Erzählungen von der 
Entdeckung des leeren Grabes und den Erschei­
nungen des Auferstandenen. Der Vf. bespricht 
die Texte der4 Evangelien und wendet sich dann 
dem kritischen Fragen moderner Exegese zu: 
,, Wie ist der Osterglaube entstanden?" Das Auf­
erstehungskerygma in 1 Kor 15,3b - 5 ist nicht 
das älteste Zeugnis von der Auferstehung Jesu, 
wohl aber das älteste Zeugnis für die Entstehung 
des Osterglaubens. Wenn von Erscheinungen 
gesprochen wird, dann geht es vor allem um die 
Deutung des griech. Wortes „ophthe" (=erließ 
sich sehen). Da setzt der Streit der Exegeten ein. 
Mehr darüber im 2. Teil, auch hinsichtlich der 
Fragen, ob das Grab leer war und was seine Aus­
sage ist. 
Der Dogmatiker Anton Bodem, an der gleichen 
Ordenshochschule, schreibt zum Thema: ,,Die 
Auferweckung Jesu in der Glaubenslehre der 
Gegenwart". Er zeigt zuerst, daß die herkömmli­
che Dogmatik der Auferstehung )esu viel zu we­
nig Augenmerk geschenkt hat und dieses zen­
trale Thema der Fundamentaltheologie überließ. 
Der Vf. untersucht zuerst die Frage der Ge­
schichtlichkeit der Auferstehung Jesu. Die „ra­
dikale Geschichtsindifferenz" von Rudolf Bult­
mann, seine „existentielle Interpretation der 
Osterbotschaft" hat weithin die Osterbotschaft 
in „anthropomorphe Subjektivismen" aufgelöst 
(S. 71). Wie kam es aber zum Auferstehungs­
glauben? Worin bestand die „Ostererfahrung" 
der Jünger? Waren die „Erscheinungen" ein 
„Sehen" welcher Art immer oder nur subjektive 
Interpretements? Es kann hier nicht den einzel­
nen Aussagen nachgegangen werden. Der Vf. 
gibt doch den objektiven Deutungen das stärkere _ 
Gewicht und man möchte bescheiden hinzufü­
gen: Keine Wissenschaft kann beweisen, wie das 
„Sehen" genau beschaffen war. Es wäre höchst 
unklug, den subjektiven Deutungen den Vorzug 
zu geben, denn der Weg von einem gläubigen In­
terpretement bis zur Behauptung einer subjekti­
ven „Einbildung" ist nicht weit, und das unter­
gräbt die Fundamente des Glaubens. Ähnliches 
ist zu sagen, wo es um die Faktizität und die Be­
deutung des leeren Grabes geht. Ein geschichtli­
cher Beweis pro oder contra ist auch hier nicht 
möglich. Fest steht, daß ein leeres Grab mehr­
deutig ist und nicht glaubensstiftend sein kann. 
Nur gläubiges Sehen konnte Glauben wecken 



(vgl. Jo 20,8) Sehr weitgehend ird die Zel- wıe eın einsamer Torso des geplanten größeren
chenhaftigkeit des leeren Grabes betont. Die Gebäudes einer umfassenden Ekklesiologie ste-
ede VO:  »3 einem Zeichen wird dafür hinfällig, hen geblieben war  A Ratzinger), durch die
wWwWenln das rab nicht leer Wa  ® Es bleibt 11UT eın Lehre über den Episkopat erganzen. Das
Gleichnis, eın reıin sprachlicher S5ymbolismus. dritte Kapitel der dogmatischen Konstitution
Das leere rab hat uch 1nNne starke theologische ber die Kirche hat sich bekanntlich dieser Auf-
kzentulerung: on ım markinischen Bericht gabe gestellt und dabei als Leitidee cdie kollegiale
wird das Grab, das SONS! 1ne Stätte des Todes Struktur des Bischofsamtes herangezogen. Diese
ist, ZUT Stätte der Gottesoffenbarun ist In der Sakramentalität der Bischofskonsekra-
Im Teil behandelt Wılhelm Albrecht, Mitarbei- Hon grundgelegt, bedarf aber Z} ihrer rechtlichen
ter 1 RPZ München: ‚‚Die Osterbotschaft ıIn der Konstituierun innerhal der kirchlichen (30

meinschaft A rdem der hierarchica COMMUNIOSchule' Der Auferstehungsglaube ist eıne Pro-
vokation Er steht allen harten menschlichen Tat- mıt Haupt und Gliedern, ohne die ıne Zugehö-
sachen Ostern wird Zu Prüfstein des rnigkeit Zu Bischofskollegium (LG 22a) un: ine
aubens Das zeigt sich uch 1mM der Schule Ausübbarkeit der sakramental verliehenen
Die Botschaft VO der Auferstehung Jesu Hrifft ın era docendi regendi nicht gegeben sind

(LG 21b) Dadurch wird die ‚‚hierarchica COIMN-uUuNsSseIieEeEN Landen auf ıne nıe gekannte aturiert-
heit 1m materiellen Güterbereich. S50 geschah mMmun10“ einem Schlüsselbegriff für die TE
iıne autlose Verschiebung dessen, wWwWas Man ın des I1 Vatıkanums über die Verfaßtheit der KIir-
unNnseTrTeTr Welt noch als ‚,‚wirklich” ansieht. Wer che 1Im allgemeinen SOWIE über die Struktur des
Vo Auferstehung redet, meıint eın innerweltlich Bischofskollegiums bzw ber das Verhältnis VO  -

Vergleichloses. 50 entsteht eine Sprachnot. Im Episkopat und 11ma 1M besonderen. Die VOTI-
Grundschulalter besteht noch 1Nne grundsätzlı- liegende Promotionsschrift des inzwischen
che Bereitschaft. ESs gilt allerdings die konkurrie- der römischen Gregoriana lehrenden italieni-
renden 5Symbole Vo erwachender atur, Stier- schen esulten hat sich das iel gesetzt, die
hasen und Eiervorstellungen D transzendieren. Verwendung dieser Formel ın der onstitution
Im Hauptschulalter omm die kriische Distan- ‚‚Lumen enthum?“ untersuchen un!‘ den mıit
zierung. DDer 3 sagt zuerst dem Lehrer ein1ges, ihr verbundenen Sinn unmittelbar aus den KON-
wıe sich Z den Aussa en der kExegese verhal- zilsakten 7 erheben Dabei wird die nachkonzi-
ten soll Nicht eintach ersehen, aber kritisch liare Diskussion dieser für Ekklesiologie und Ka-
prüfen. Und bringt dann Aussagen VO Iheo- nonıistik zentralen rage bewußt ausgeklammert.
logen, wıe INan aus dem Erfahrungsbereich des Im Teil i 99) se1ines umfangreichen Wer-
Menschen Anknüpfungspunkte schaffen Öönn- kes rag die Aussagen über die Kirche als

Die Auferstehung als das Stärkersein der Gemeinschaft, über das Wesen des Bischofsam-
Liebe den Tod, als die Vollendung der Lie- tes, über die Vollmacht der Bischöte und ihr Ver-
De, als ine Hoffnung über den Tod hinaus, als hältnis Zzu päpstlichen Primat aus  dr der Vorberei-
ıne radıkale Oftfenheit für die Zukunft SW Alle (ung des Konzils (Antepraeparatoria und Prae-
diese Ansätze kreisen einen etzten Sinn des paratoria) Zusamıme und omm der Fest-
aseins, der miıt den Schülern reflektiert werden stellung, da{fs In den oten der künftigen KOnNn-
müßte Anschließend werden didaktisch-me- zılsväter, der theologischen Fakultäten und der
thodische Impulse Z den verschiedenen Alters- römischen Kurıle noch nicht der Begriff
stufen geboten un Vorschläge für ıne nier- ‚‚hierarchica cCOomMMUNI1O” begegnet, ohl ber
richtsgestaltung.
Eın Wort Zu Schlufß: Das Buch iıst eiıne sechr

bereits die dee der Kollegialen Verbundenheit al-
ler Bischöfe untereinander un: mıiıt dem aps

wertvolle Behandlung der Osterbotschaft, die SOWIE ihrer gleichzeitigen Unterordnung unter
dem rediger un! Keligionslehrer ıne große dessen Primat 31 während die ersten
Hilfe sSe1in kann, ber uch VO Nichtfachmann Entwürtfe der Vorbereitungskommission hinter
hne Schwierigkeit lesbar ist In bezug auf diesem nsa zurückbleiben, insofern S1IE For-
Druckfehler wünschte I1a  —; sıch ıne bessere muherungen aufweisen, die die rechtliche Stel-
Korrektur.
] ınz

lung des Papstes außerhalb des Kollegiums
ylvester Birngruber siedeln (S 99)

Der Teıl 101 429) verfolgt eingehend die
RCHENRECHT Genese der exte des dritten Kapitels der Kir-

chenkonstitution ber die ‚‚hierarchica Uu-GHIRLANDA JANFRANCO, ‚‚Hierarchica NI1O'  d und schildert die aktoren, die während derCommuni0*. Significato della formula nella ‚‚Lumen
Gentium””. (Analecta Gregoriana, ( ura Pontifi- ersten dreli Sitzungsperioden darauf eingewirkt
Clae Uniıversitatis Gregorianae edıta, Vol 216 haben, umm Urc Aufweis der inneren und auße-
Serles Facultatis luris anoOn1CI: Secho A, [1.

TE  3 Entwicklun der einschlägigen exte die
Voraussetzung R deren objektive Interpreta-Universitä Gregorlana Editrice, Roma Hon schaffen un: selbst einı1ge theologische1980 Schlufßfolgerungen ziehen, die zwischen den

Zu den grundlegenden Zielsetzungen des Zwel-
vorherrschenden diesbezü lichen Theorie
Konzilsaussagen un!: der VOT dem anum

ten Vatikanischen onzils gehörte die Absicht,
die Primatslehre des Ersten atıkanums, ‚„‚die vermitteln suchen. Das Erge Nn1Ss dieser sorgfälti-
auf rund der VO: den äußeren Umständen ET7- en Untersuchun bestätigt einerseits den Fort-
ZWUNgeENEN vorzeitigen Schließung des Konzils schritt ıIn der am  Dn ichen Lehre, den das Vati-
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(vgl. Jo 20,8). Sehr weitgehend wird d ie Zei­
chenhaftigkeit des leeren Grabes betont. Die 
Rede von einem Zeichen wird dafür hinfällig, 
wenn das Grab nicht leer wa r. Es bleibt nur ein 
Gleichnis, ein rein sprachlicher Symbolismus. 
Das leere Grab hat auch eine starke theologische 
Akzentuierung: Schon im markinischen Bericht 
wird das Grab, das sonst eine Stätte des Todes 
ist, zur Stätte der Gottesoffenbarung. 
Im 3. Teil behandelt Wilhelm Albrecht, Mitarbei­
ter im RPZ München: ,,Die Osterbotschaft in der 
Schule". Der Auferstehungsglaube is t eine Pro­
vokation. Er steh t allen harten menschlichen Tat­
sachen entgegen. Ostern wird zum Prüfstein des 
Glaubens. Das zeigt sich auch im RU der Schule. 
Die Botschaft von der Auferstehung Jesu trifft in 
unseren Landen auf eine nie gekannte Saturiert­
heit im materiellen Güterbereich. So geschah 
eine lautlose Verschiebung dessen, was man in 
unserer Welt noch als „wirklich" ansieht. Wer 
von Auferstehung redet, meint ein innerweltlich 
Vergleichloses. So entsteht eine Sprach not. Im 
Grundschulalter besteht noch eine grundsätzli­
che Bereitschaft. Es gilt allerdings die konkurrie­
renden Symbole von erwachender Natur, Oster­
hasen und Eiervorstellungen zu transzendieren. 
Im Hauptsch ulalter kommt die kritische Distan­
zierung. Der Vf. sagt zuerst dem Lehrer einiges, 
wie er s ich zu den Aussagen der Exegese verhal­
ten soll: Nicht einfach übersehen, aber kritisch 
prüfen. Und er bringt dann Aussagen von Theo­
logen, wie man aus dem Erfahrungsbereich des 
Menschen Anknüpfungspunkte schaffen könn­
te: Die Auferstehung als das S tärkersein der 
Liebe gegen den Tod, als die Vollendung der Lie­
be, als eine Hoffnung über den Tod hinaus, als 
eine radikale Offenheit für die Zukunft usw. Alle 
diese Ansätze kreisen um einen letzten Sinn des 
Daseins, der mit den Schülern reflektiert werden 
müßte. Ansch.ließend werden didaktisch-me­
thodische Impulse zu den verschiedenen Alters­
s tufen geboten und Vorschläge für eine Unter­
richtsgestaltung. 
Ein Wort zum Schluß: Das Buch ist eine sehr 
wertvolle Behandlung der Osterbotschaft, d ie 
dem Prediger und Re.ligionslehrer eine große 
Hilfe sein kann, aber auch vom Nichtfachmann 
ohne Schwierigkeit lesbar is t. In bezug auf 
Druckfehler wünschte man sich eine bessere 
Korrektur. 
Linz Sylvester Birngruber 

KIR C H EN R EC HT 

GHlRLANDA GIANFRANCO, ,,Hiernrd1ica 
Co111111t111io". Significa to della for11111/a 11ella „L11111e11 
Gentium". (Analecta Gregoriana, Cura Pontifi­
ciae Universitatis Gregorianae edita, Vol. 216. 
Series Facultatis luris Canonici: Sectio A, n. 9) 
(653.), Universitä Gregoria na Editrice, Roma 
1980. 
Zu den grundlegenden Zielsetzungen des Zwei­
ten Vatikanischen Konzils gehörte die Absicht, 
die Primatslehre des Ersten Vatikanums, ,,die 
auf Grund der von den äußeren Umständen er­
zwu ngenen vorzeitigen Sch.ließung des Konzils 

wie ein einsamer Torso des geplanten größeren 
Gebäudes einer umfassenden Ekklesiologie ste­
he n geblieben war" 0- Ratzinger), durch die 
Lehre über den Episkopa t zu ergänzen. Das 
dritte Kapitel der dogmatischen Konstitution 
über die Kirche hat sich bekanntlich dieser Auf­
gabe gestellt und dabei als Leitidee die kollegiale 
S truktur des Bischofsamtes herangezogen. Diese 
ist in der Sakramentalität der Bischofskonsekra­
tion grundgelegt, bedarf aber zu ihrer rechtlichen 
Konstituierung innerhalb der kirchlichen Ge­
meinschaft außerdem der hierarchica communio 
mi t Haupt und Gliedern, ohne die eine Zugehö­
rigkeit zum Bischofskollegium (LG 22a) und eine 
Ausübbarkeit der sakramental verliehenen mu­
nera docendi et regendi nicht gegeben sind 
(LG 216). Dadurch wird die „hierarchica com­
munio" zu einem Schlüsselbegriff für die Lehre 
des II. Vatikanums über d ie Verfaßtheit der Kir­
che im allgemeinen sowie über die Struktur des 
Bischofskollegiums bzw. über das Verhältnis von 
Episkopat und Primat im besonderen. Die vor­
liegende Promotionsschrift des inzwischen an 
der römisch en Gregoriana lehrenden italieni­
schen Jesuiten G. hat sich das Ziel gesetzt, die 
Verwendung dieser Formel in der Konstitution 
„ Lumen Gentium" zu untersuchen und den mit 
ihr verbundenen Sinn un mittelba r aus den Kon­
zilsakten zu erheben. Dabei wird die nach konzi­
liare Diskussion dieser für Ekklesiologie und Ka­
nonistik zentralen Frage bewußt ausgeklammert. 
Im 1. Teil (5. 5 - 99) seines umfangreichen Wer­
kes trägt G. die Aussagen über die Kirche als 
Gemeinschaft, über das Wesen des Bischofsam­
tes, über die Vollmach t der Bischöfe und ihr Ver­
hältnis zum päpstlichen Primat aus der Vorberei­
tung des Konzils (Antepraeparatoria und Prae­
paratoria) zusammen und kommt zu der Fest­
s tellung, daß in den Voten der künftigen Kon­
zilsväter, der theologischen Fakultäten und der 
römischen Kurie zwar noch nicht der Begriff 
„ hierarchica communio" begegnet, wohl aber 
bereits die Idee der kollegialen Verbundenheit al­
ler Bischöfe untereinander und mit dem Papst 
sowie ihrer gleich zeitigen Unterordnung unter 
dessen Primat (5. 31 ff), während die ersten 
Entwürfe der Vorbereitu ngskommission hinter 
diesem Ansatz zurückbleiben, insofern sie For­
mulierungen aufweisen, die die rech tliche Stel­
lung des Papstes außerhalb des Kollegiums an­
siedeln (S. 96 - 99). 
Der 2. Teil (5. 101 - 429) verfolgt eingehend die 
Genese der Texte des dritten Kapitels der Kir­
chenkonstitution über die „ hierarchica commu­
nio" und schildert die Faktoren, die während der 
ers ten drei Sitzungsperioden darauf eingewirkt 
haben, um durch Aufweis der inneren und äuße­
ren Entwicklung der einschlägigen Texte die 
Voraussetzung für deren objektive Interpreta­
tion zu schaffen und selbst einige theologische 
Schlußfolgerungen zu ziehen, die zwisch en den 
Konzilsaussagen und der vor dem II. Vatikanum 
vorherrschenden diesbezüg.lichen Theorie zu 
vermitteln suchen. Das Ergebnis dieser sorgfälti­
gen Untersuchung bestätig t einerseits den Fort­
schritt in der amtlichen Lehre, den das II. Vati-
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